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schwinglıchen Preisen und ohne jegliche Ilustrationen. Ebenso wiıchtig für d1e Retormation 1ı
ent ber uch die Bibeln ı den Ursprachen und ı Lateın. Besonderer Popularıtät erfreute
sıch Calvinistenkreisen das VO Theodor Beza übersetzte und kommentierte oriechisch-
lateinısche Neue Testament In Zürich gründete Huldrych Zwinglı die »Prophezei« Bı-
belschule, dle Geburtsstätte der theologischen Fakultät und Ursprung der Zürcher Bıbel werden
sollte In der Berner Schulordnung wurde die Lektüre AaUsS der sehr texttreuen Piscatorbibel (von
Johannes Fischer) Jahrhundert ZUr Ptlichtlektüre Beıtrage über rätoromanısche Bibelüber-
SeEtIzZUNgEN und iıtalıenıschsprachige Bıbeln Jahrhundert runden den Zweıten Teil ab

Der drıtte Teıl (»Das Jahrhundert«) erläutert die Geschichte der Basler Bıbelgesellschaft
und der Basler Mıssıon der Biıbelverbreitung Gent und der Waadt. Der viertie Teil
(»Das Jahrhundert«) kommentiert dıe verschıedenen gebräuchlichen Biıbelübersetzungen
(Schlachterbibel, Neue Genter Übersetzung, italıenische Luzz1-Bıbel, Eınheitsübersetzung, Csute
Nachricht, TOBRB USW. —

Der Band 1ST 1NC Fundgrube fu ar interessier‘ Laıien und Fachleute, C111 »Streifzug durch die (3E-
schichte der Beziehung Zu Buch der Bücher« (Bundesrat Flavıo Cottı) und ädt VOT allem CI -

sSten Teıl MItL den Reproduktionen mıittelalterlicher Handschriftften Aul schauenden Verweıilen C1M
Marıe Loyuısse Gubler

Homo Medietas Auftsätze Religiosıtät Lateratur und Denktormen des Menschen VO Mittel-
alter bıs die Neuzeıt Festschrift für Aloıs Marıa Haas ZUuU Geburtstag Bern DPeter
Lang 1999 703 Geb 169 —

Breitgefächert sınd dıe Forschungsschwerpunkte und interessen des Jubilars, dementsprechend
breitgefächert uch die rund VICTIZ18, VO Freunden, Schülern und Kollegen dargebrachten Beıträ-
C Die Vielfalt der yewählten Themen Mag auf Anhieb willkürlich hne erkennbare Logik C171 -

scheinen Verständlich 1ST S1C indessen dem, der das Gesamtwerk des Jubilars kennt (S 667-680)
Nıcht 1Ur da{fß sıch Aloıs Marıa Haas wıederholt MItL Johannes Scotus Eriugenas Metapher des
homo medietas auseinandergesetzt hat eın Werk selbst prasentiert sıch als kontinu:erliche Aus-
einandersetzung MI1L dem Menschen als Miıtte der Welt der Schöpfung und der Geschichte Haas
Interessenspektrum entsprechend berücksichtigt die Festschriuft (zumındest punktuell) uch ande-

Kulturen und Religionen das Zusammentretten des Westens MMI1L dem Zen Buddhismus
(Urs App);, das jüdısche Schritttum (Sıgrıid Weigel) lıterarısche Zeugnisse A4AUS europäıischen Rand-
9WI1IC die isländischen 5agas (Oskar Bandle) oder soteriologische Gedichte aus dem SpaL-
muıttelalterlichen Wales, denen sıch einheimisc mündlıche MItL »Iremden« Schritttraditionen
vermiıschen (Oliver Davıes) DDen Forschungsschwerpunkten des Jubilars folgend stehen nachein-
ander zunächst der homo religi0sus und MN YSLLCUS, der homo literatus, der homo philosophicus und
schließlich der homo philologicus Zentrum Mıtzudenken sınd die Schwierigkeıiten, menschlı-
hes Denken, Handeln und Schreiben klare Kategorıen packen hiıer Mystık da Relıgion
oder Philosophie.

Urs Apps Analyse der Begegnung zwıischen europäischen Jesuıiten und dem Zen-Buddhismus
leitet das Kapıtel ZU homo yeligi0sus Ci- och Apps Überlegungen reichen WEeIL über den (ze-
genstand SCIHMCTE Untersuchung hınaus, stehen stellvertretend für die methodischen Schwierigkeiten,
dıe sıch nıcht L1UT AUS der Arbeıt MI1L anderen Kulturen, sondern uch 4US der Arbeıt MItL anderen
Zeıtbereichen ergeben. Das Kernproblem bilden die Sprache bzw. die Übersetzungsprobleme, die
sıch zwangsläufig einstellen, grundlegend verschiedene Kulturen auteinander stoßen.
Auf beiıden Seıiten wiırd das Neue das eigentlich Unbekannte, Bekanntes, Vertrautes erwandelt
UDer Mıssıonar Franz Xaver W alr überrascht, MI1TL welcher Freude die Japaner ıh: und Religion
empfingen. » Erst Ende SC111C5S5 Japanaufenthaltes Z1INS ihm C111 Grund der Freude auft AnJıroö,
der unentberliche UÜbersetzer aller SC1INCT Gespräche ı ersten Japanjahr der
Lehrmaterialien der Jesuıuten, hatte das Wort Gott als Dainich: (Grofßer Sonnenbuddha) übersetzt.
Religion gab als buppö, Buddha Dharma, die buddhistische Lehre wıeder

Wiährend Gabriel Bunge sıch dem Thema der Gottesebenbildlichkeit des Menschen den
Schriften des » Wüstenphilosophen« Evagrıos Pontikos wıdmet Georges Descoeudres den
Inschritten und Graftfiti: der Ermitage Kellia aus dem Jahrhundert nach Im 1enste der CIMONLA
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stehen sS1e als Zeichen eiınes tiefgreifenden Wandels 1mM Verständnis des frühmittelalterlichen Ere-
mıtentums. Karl-Ernst Geith würdıgt ıne kleine relıg1öse Erbauungsschrift (Sendbrief) AUS dem
elsässıschen Kloster Unterlinden: die aNONYINC ‚Feldblume Jesus«. Wer die Feldblume schrieb, 15r
sıch wohl nıcht mehr heraustinden. Als Adressatın kann Geıth jedoch Agatha Gossembrot, Priorin
VO  - Unterlinden, ausmachen. Mıt Bonaventuras ‚Itiınerarıum ment1s ın LDeum-« beschäftigt sıch
Walter Hanug, während aul Michel das trüher Drucklegung wen1g bekannte ‚Reductorium
morale« des Benediktiners Pıerre Bersuire behandelt esuıre 1st der Forschung VOT allem
seıner »Übersetzung« der I) 41 und Dekaden des Tıtus Lıvıus 1Ns Französıische bekannt. Der
Benediktiner versteht das ‚Reductorium:« als Hılfsmuittel tür Prediger ob als Erganzung oder als
Fortsetzung 1st nıcht klar der grofßen Enzyklopädien des Bartholomäus Anglicus und des Via-
eCHZ VO Beauvaıs, dıe ihrerseıts breıit rezıplert und früh gedruckt wurden. Rüdiger Schnell be-
schäftigt sıch mıiıt den pastoraltheologischen Aspekten der Megitimität. Im Zentrum seınes nteres-
SC5 stehen dle Empfehlungen, die das kanonische Recht dem Seelsorger ZUrTr Hand gab, der mıt dem
Kasus ‚[verheıratete] Frau mıiıt unehelichem Kınd« konfrontiert W al. Den Vergleich mıt den e1ın-
schlägıgen juristischen Handbüchern der Zeıt, die das Problem VO weltlicher bzw. erbrechtlicher
Seıite AUS diskutieren, vermißt 11a Mıt Heinrich VO Heslers Apokalypsekommentar (um
den Eva Tobler als Auseinandersetzung mıt den Aufgaben b7zw. Funktionen eiınes Predigers V1 -

steht, schliefßt das Kapıtel Zzu homo relig10SuS.
Das Kapitel SE homo m yStICUS leitet Bernard MecGinns Beıtrag ZU!T beginalen Leidensmystik

der Hadewijch VO Antwerpen, Mechthild VO Magdeburg un:! der 1310 hingerichteten Margue-
rıte VO Porete e1n. eın Fazıt lautet: » For each of these MYStICS the MOST essential torm of love 15
rather the suffering, kenotic, annıhılatıng OVe by which che empties herselt of ZAl| thıngs according

the model o1ven by Christ.« Loyu1se Gnädinger konzentriert sıch auf die Schritten Hildegards
VO  - Bıngen bzw. hre Ausführungen über die Musık als Heilmittel die sündenfallbedingte
Stimmlosıgkeıt und Schwarzgallıgkeıit des Menschen. Der Arzt und Philosoph Paracelsus steht 1mM
Zentrum der Beıiträge VO Hildegard Flisabeth Keller und Hans Jörg Keel, letzterer 1m zweıtletz-
ten Kapıtel der Festschriuft ZU homo philosophicus. In der Trostschrift des Danıiel Czepko VO

Reigersfeld spurt Niıklaus Largıer den Eintlüssen VO Boetius und Meiıster Eckhart nach. Freimut
Löser wıederum sıeht 1in eıster Eckharts Schweigen über Marıa eın Forschungs- bzw. Überliefe-
rungsproblem: »Dafß WwWIır wen1g über die Raolle Marıas 1mM Werk Meıster Eckharts WI1ssen, rührt
z einen daher, da{fß sıch Ve Stellen zußert, A anderen aber auch daher, da{ß die
eigentlichen Marienpredigten, die möglicherweise Eckhart zuzuschreiben sınd, bısher der For-
schung nıcht vermuıittelt (d.h kritisch ediert) wurden.« Seine These stutzt auf die ‚Bürgleın-
Predigt« VO der and des ylühenden Marienverehrers Lienhart Peuger. Peter Ochsenbein prasen-
tıert das eigenwillıge ‚Engelberger Gebetbuch« A4AUS dem Benediktinerinnenkloster St. Andreas,; das
ausgesprochen stark VO dominiıkanıschen Texten gepragt 1St. Kurt Ruh wiederum stellt einzeln
dıe Vertreter der Groenendaler Mystık VOI, VO denen I1a gemeıinhın L1UT Ruusbroec kennt. Mıt
Wıtz und Scharfsınn wurzt seıne Kommentare ZUr aktuellen Groendal-Forschung. /7wel Beıträ-

Heinrich Seuse schliefßßen das Kapıtel ZUuU homo m YStICUS: Bettina ‚poerrı wıdmet sıch dem
vierten Kapıtel VO Seuses Autobiographie, Heinrıic) Stirnımann Seuses Morgengrußß.

Unter der Rubriık homo Iiıteratus tinden sıch WwWwel Beıträge ZUT >»Gyburg« des Woltfram VO

Eschenbach: Wiährend sıch Claudia Brinker-von der Heyde eingehender mıt den patristischen
Vorlagen (Hıeronymus’ ‚Epıtaphium Paulae«) auseinandersetzt, beschäftigt sıch Mireille Schnyder
mıt Gyburgs Darstellung als mannhaftes Weib Hartmanns VO Aue männlıchen Ich-Entwürten
geht Ingrid Kasten nach, Pıa Holenstein Weidmann der Königın VO Saba als dreizehnte Sıbylle.
Dazu gesellen sıch Beıträge ZUT >Crone« des Heınric VO dem Türlin (Johannes Keller), ZUuU

» Artusroman« > Irıstan als Mönch:« (Jan-Dirk Mäüller), ZUur höfischen » Maäre« (Max Schiendorfer),
John LDonnes Abschiedsgruß-Gedichte (Anselm Haverkamb) und ZU Luzerner Humanısten

Renward Cysats bzw. dessen Spiel >Convıvı Process«, das mıt karnevalesken Flementen urchzo-
SCH 1St (Heıdy Greco-Kaufmann). Eloira Glasers Ausführungen DE Lateinunterricht in der
Schweiz des Jahrhunderts tführen unls schliefßlich den eingangs erwähnten Übersetzungspro-
blemen zurück. Gabriela Sıgnorı


